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Freitag, den 6. (18.) Januar 1895. 


14. Jahrgang. 


Podzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 


1 
Sabri 8 Mbl;, bald. 4 ML, viertel. 2 ML, | 


monatlich 67 Kop. pramımerando, 


kr Auswärtine: 
Bierteljährlih 2 Kbl. 40 Kon prümumerando. 


Juſertionsgebühr : 
Fur die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklame 15 gor. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


richeint 6 Mei mörhentlich 


| Nedaction und Expedition: 
| Dzielua- (Bahu-) Straße Nr. 13. 


run werden zlat fring tkvtt 
Redaetions, Sprechſtunden von 9—12 Ur Vormittags. | 


Suche | 


per bald einen gebildeten 


jungen Mann, 


der mit den geſchaftlichen Verhältniſſen der 
Stadt und Umgegend eingehend vertraut 
und außer der Landesſprachen, auch der 
deutſchen Sprache in Wort und Schrift voll ⸗ 
kommen mächtig iſt. 

Gflg. Offerten mit La Referenzen und 
Angaben der bisherigen Thätigkeit erſuche 
unter IR. S. 30 in der Exp, d. Bl. 
niederzulegen. 


A. Censar Zahnarzt, 
langlähriger Praktiker, ausgebildet im königl, 
Zahnär; tllöen Inſtitute in Berlin, ‚wohnt, jept 
Peleſtauer Straße Nr. 58 im Haufe det 
Herrn Freund, gegenüber der Po nanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des oem Schwelkert. 


Außer Sen ene Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


St. Petersburg. 

— Am 1. (18.) Januar fand ein Empfang 
des diplomatiſchen Korps im Anitſchkow⸗Palaſs 
ſtatt, in deſſen Sälen ſich gegen 2 Uhr Nach ⸗ 
mittags die ausländiſchen. Boiſchafter und Ge⸗ 
ſandten mit ihren Gemahlinnen und dem. übrie 
gen Perſonal verſammelt hatten. Um 2 Uhr 
traten Se, Majeſtät der Kaifer und 
Ihre Majeftät die Kalſerin Ale 
randra Feodorowna in den Weißen 
Saal, worauf die Botſchafter und Geſandten Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ihre Beglaubigungsſchreiben 
überreichten und ſodann ſämmtliche Anweſenden 
Ihren Majeſtäten ihre Glückwünſche zum neuen 
Jahre darbradten, 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 
Erich Rott. 


(29. Fortſeßung.) 

„Ich traf an meiner Eltern Grab ein wun⸗ 
derſam ſiebliches Mägdlein an, das mir vor 
110 eine treue Spielgefährtin geweſen war 
und dem ich ein unasulöſchliches Andenken be. 
wahrt habe“, fuhr Erich fort, während er mit 
tiefernſtem Ausdruck den Blick erhob und die 
Anweſenden der Reihe nad anſchaute, bis, der⸗ 
ſelbe auf den ſich verdüſternden Zügen des Groß⸗ 
vaters haften blieb, „Die kleine Trudel von da» 
mals, des Müllers Froſchner Pflegekind, iſt zu 
einer herrlichen Jungfrau gereift, die ich Euch 
nun zuzuführen gedenke, Großeltern und Schweſter, 
und 16 darf wohl heute ſchon bitten, fie, freund» 
lich in Eurer Mitte als Verwandte aufzus 


nehmen.“ Ä 

Ein eiſiges Schweigen folgte dieſer Er⸗ 
klärung. x 

Betreten ſchaute die plötzlich erſt gewordene 
Eva bald auf ihren Bruder, bald auf ihren 
Großvater. Die Zornesader auf Winkler's Stirn 
war angeſchwollen und man ſah es ihm an, daß 
er nur noch mit Mühe einen Ausbruch des in 
ihm gährenden Jähzornes zurückhielt. 

„Du weißt vermuthlich nicht, lieber Erich, 
daß Deine Außerkorene, gegen die ich perſönlich 
nichts einzuwenden habe, da ſie im ganzen Dorf 
als ein Muſter der Sittfamkeit gilt und auch im 
übrigen die Adoptiptochter des braven Wald⸗ 
müllers iſt, aus ſehr niedriger, verrufener Familie 
ſtammt ?“ bekann Winkler mit tiefgrollender 
Stimme, 6% 

„Es ift ja die Tochters eines beſtraften Bere, 
brechers,“ ſchaltete der junge Baron ein, während 
er ſich achfeizuckend zu Eva wendete. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haazenstein 
4 Vogler A -G., Hamburg, Königsberg ./ . oder deren 
Filialen, 

In Warſchaa: Unger'n Warſchauer Annoncen » Burean 
Dieribowa Nr 8. 

In Mottau: L. Schabert, I. und E. Motzl & Co. 


An demſelben Tage, um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den in 
St. Petersburg befindlichen Sohn des Emirs 
von Buchara, welcher Se. Majeftät ebenfalls zum 
neuen Jahre beglück ünſchte. 


Der hier akkreditirte däniſche Geſandte, 
Kammerhert v. Lövenörn, hatte geftern das 
Glück, von Ihrer Mojeftät der Kaſſerin⸗Mutter 
Maria Feodorowna in beſondexer Audienz 
empfangen zu werden, um Allerhöchſtderſelben 
eine Beileids⸗Adreſſe der Stadt Kopenhagen und 
den ftüher beſprochenen ſchweren goldenen Kranz 
aus Dänemark zu überreichen. Der Kranz, der 
zwölf Pfund wiegt, beſteht aus zwei Buchen» 
zweigen, die durch einen geſchmackvollen Strauß 
von Feldblumen und Aehren zuſammengehalten 
werden und ſoll Allerhöchſter Beſtimmung gemäß 
in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale in unmittelbarer 
Nähe des Grabes des in Gott ruhenden Kaiſers 
Alexander III, feinen Platz erhalten, 


— Die Suite Seiner 5 des 
Kalſers beſtand am 1. Januar 1895 aus 92 
Perſonen. Darunter waren 48 Gencral⸗Adjutan⸗ 
ten, von denen ernannt worden finds 7 von Ni⸗ 
kolaus J., 40 von Alexander II., 6 von Alexander III. 
und 1 von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus II. 
General⸗Maſore oder Contre⸗Admirale der Suite 
gab es 7, die fümmlich vom Kaiſer Alexander 
III. ernannt find, Flügeladſutanten 37, davon 27 
von Alexander II., 8 von Alexander III. und 2 
von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus II. ernannt. 
Am 1. März 1881 beſtand dle Suite” aus 405 
Perſonen, ſeitdem hat es 46 Ernennungen geze⸗ 
ben und 359 Perſonen find aus der Suite aus⸗ 
geſchieden. 


Graf 3, D, Deljanow 77 Jahre 
N. K. Giers N 
P. S. Wannowſkif galt 
N. Ch. Bunge 11 * 
K. P. Pobedonoszew TON u 
T. J. Filippow Ein 4 
J. N. Durnowo 65 „ 
N. M. Tſchichatſchow 2 
Graf J. J. Woronzow⸗Daſchkow 58 „ 
A. S. Iermolow 48 „ 
S. J. Mitte 46, „ 
N. W. Murawjew 45 „ 


„Das kann unmöglich Dein Ernſt ſein, 
Erich,“ verſetzte Eva. „Du ſcherzeſt, doch nur ““ 
Sie wollte e ſchmeichelnd an ihn ſchmiegen; 
wich dann aber vor dem ernſten Blicke des jun⸗ 
gen Mannes betreten zurück. 

„Ich ſcherze nicht, entgegnete der Leßtere, 
während ſein Blick ſelbſberußt dem ſtrengen des 
Großvaters ſtandhielt. „Als ich Auge in Auge 
Gertrud gegenüberſtand, da überkam es mich, ich 
weiß ſelbſt nicht wie, aber ich weiß, daß ich nut 
an der Seite dieſes Mädchens glücklich werden 
kann. Was kümmert mich das Fehlen ihres Das 
lerg ? Gott im Himmel allein weiß, welche Schuld 
dieſen unglücklichen Mann trifft,“ fuhr er fort, 
indem ſein Blick die Augen des Barons ſuchte, 
„und wenn man der Väter Schuld den Kinderu 
anrechnen wollte, würde manche Hochzeit nicht zu 
Stande kommen!“ 

„Du beliebſt in Räthſeln zu ſprechen,“ meinte 
Winkler, während er unmuthig den Kopf ſchüt⸗ 
telte. „Erluß es mir heute, Dir eine Antwort 
zu ertheilen, aber das Eine muß ich Dir heute 
ſchon jagen, in der Stunde Deiner Heimkehr, je⸗ 
nes Mädchen kommt niemals als Schwiegertochler 
unter mein Dach. Damit baſta.“ 

Es ſchwebte dem jungen Manne eine heftige 
Entgegnung auf den Lippen und der alte Groll 
zwiſchen Großvater und Enkel ſchien wieder in 
lichtetloher Flame emporzuzüngeln; aber bit» 
tend und beſchwörend hängte Enden ſich an ſel⸗ 
nen Hals. 

„Sei ſtill, Erich, ſieh, ich bin fo. glücklich 
heute, weil Du wieder bei uns weilſt,“ flüſterte 
ſie leiſe, „über Deinen Herzenswunsch läßt ſich 
ja noch ſprechen. Mache mich nur zu Deiner 
Verbündeten, dann wirſt Du ſchon den Sieg er⸗ 
ringen.“ ö 
Aber ihr Lächeln verfing nicht bei dem ern⸗ 
ſten Mann. 

Des Barons Geſicht war auffallend blaß 
geworden; er hatte ſich auf den Lehnſtuhl nieder⸗ 
gelaſſen, ein Glas Wein eingeſchenkt und daſſelbe 
haſtig heruntertzeſtürzt. 


Im Miniſtercomité wohnen folgende Perſo⸗ 


nen den Sitzungen an; ſie folgen ihrem 
Alter nach: 
N. J. Stojanowſkij 75 Jahre 
M. N. Oſtrowſkiſ 68 „ 


D. M. Solſkif 62 „ 
Graf N. M. Protaſſow⸗Bachmetow 61 „ 
A. N. Kulomſin 55 „ 
W. K. Plehwe 49 „ 
— Cholera⸗Bulletin des „Ipas. Bzerg.“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 31, 
Dezember zugegangenen Daten: 


Ortſchaften. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 
Gouv. Witebsk v. 11. bis 17. Dez. 2 
Wolhynien „ 4. bis 17, Dez. 45 13 
„Kiew „1. bis 17. Dez. 2 — 
„ Kowno „11. bis 17. Dez. 2 2 
„ Minsk „11. bis 17. Dez. 6 2 
„ Mohilew „ 4. bis 10. Dez. 1 1 
„ Podolien „11. bis 24. Dez. 158 77 
„ Petrokov „II. bis 24. Dez. 8 6 
„ Kurland „11. bis 17. Dez. 6 3 
„ Beſſarabien „11. bis 17. Dez. 3 2 
„ Rjaſan „ 4. bis 17. Dez. 8 2 
„ Sſaralow „ 4. bis 17. Dez. 1 — 
„ Tſchernigow , 4. bis. 10. Dez. — 1 


— In der nächſten Woche beginnen die 
Sitzungen des Hausinduftrierstomiterd. Zunächſt 
wird über die Errichtung von Hausinduſtrie⸗ 
Muſcen und die Verabfolgung von Darlehen an 
die Hausinduſtriellen verhandelt werden. 

— Das Budget für 1895 iſt im Auslande 
mit großem Wohlgefallen aufgenommen worden 
und die Geldmärkte ziehen aus demſelben die 
Schlußfolgerung, daß die Finanzleitung es ver⸗ 
ſtanden hat, auch im abgelaufenen Jahre den 
ruſſiſchen Finanzen eine bedeutende Profperität 
zu ſichern. Nach den erſten Courſen zu urtheilen, 
haben auch die ruſſiſchen Goldfonds im Auslande 
Avancen erzielt. 

Die bei dem Verein des Ruſſiſchen 
Feuerwehrverbandes niedergeſetzte Commiſſion zur 
Ausarbeitung eines Normalſtatuts für die Dorf. 
feuerwehren hat ſich, wie wir der „Hon, Bp.“ 
entnehmen, an die Gouverneure und Landſchafts⸗ 
ämter gewandt mit der Bitte, ihr alle gegenwär⸗ 
tig geltenden verbindlichen Verordnungen und 
ſonſtigen Beſtimmungen über das Feuerwehr⸗ 
weſen zur Verfügung zu ſtellen, Die Arbeiten in 
dieſer Frage ſchreiten ſo ſchnell ſort, daß, wie 


Die Großmutter rief den Heimgekehrten zu 
ſich. Beſorgt hatte ſie die Entwickelung des Ge⸗ 
ſpräches verfolgt. Jetzt als es nicht ſofort zum 
Ausbruch des von ihr befürchteten Streites ge⸗ 
kommen war, athmete ſie erleichtert auf. 

„Ich kenne das Mädchen recht wohl“, verſetzte 
fir, leicht zu Erich gewandt, der ſich zu ihr here 
abbeugte. „Es iſt ein liebes, holdes Geſchöpf, 
hab' es oft an Deiner Eltern Grab geſehen, aber 
ſchau, mein Junge, da wirft Du ſchon dem 
Großvater engegenkommen müſſen. Er hat 
in feinem Leben immer ſtreng auf Ehre gefehen 
und man hängt doch nun einmal von feinem 
Namen ab.“ 

„Verzeih mir, Groß mütterchen, Epchen hat 
recht. Es war recht ungeſchickt von mir, gleich 
in der erſten Slunde des Wiederſehens einen 
Mißton durch ſolche Erklärung hervorzurufen,“ 
verſetzte Erich, der vergeblich verſucht, den auf 
ſeinen Zügen lagernden Ernſt durch ein Lächeln 
zu bannen. 

Winkler hatte ſich zu dem alten Baron an 
den Tiſch geſeßt. „Komm, trinke, Erich“, ſagte 
er und ſchenkte die Gläſer voll, „auf Deine glück⸗ 
liche Heimkehr!“ Et hob das Glas und ſtieß mit 
ſeinem Enkel, der herangetreten war und ein 
Glas ergriffen hatte, an und ſagte dabei mit lei⸗ 
ſer, nur dem Heimgekehrten verſthrdlicher Stimme: 
„Hat ſchon wieder wettergeleuchtet zwiſchen uns, 
laß es nicht zum Blitzen kommen. Auf Deine 
Geſundheil, mein Junge!“ Er führte das Glas 
an die Lippen und that einen kräftigen Zug 
daraus. 

Eva erwies ſich als geſchickte Diplomatin; 
ſie drängte den Heimgekehrten ſanft in einen 
Stuhl nieder und verſtrickte ihn ſofort in ein 
Geſpräch, ſtellte tauſend Fragen an ihn, lachte 
und ſcherzte und brachte es richtig dahin, daß die 
Erinnerung an den erklungenen Mißton allmäh⸗ 
lig einſchlief und man mit Intereſſe Erichs Mit⸗ 
theilungen entgegennahm. Freilich, der alte Froh⸗ 
ſinn wollte nicht wieder zum Durchbruche 
kommen. 

„Nun wird Deine Schweſter eine Baronin,“ 


die „H. Bp.“ glaubt, das fertige Proſect in 
kürzeſter Zeit dem Neichsrath zur Durchſicht 
unterbreſtet werden dürfte. 0 
—ũ— ꝗ Din- 


Die Giftmiſcherin von Antwerpen. 


Antwerpen, 11. Januar, 

Zu Beginn der neuen Verhandlung des ſen⸗ 
ſationellen Proceſſes iſt der Präſident beſtrebt, die 
financielle Situation der Angeklagten im Jahre 
17000 dem Todesjahre Alfred Ablay's, klarzu⸗ 
egen, 

Präſ.: Wovon glaubten Sie denn alle Ihre 
Schulden zu bezahlen?“ — Angell.: Keine der⸗ 
ſelben war dringend. — Präße: Nach allen 
Opfern, die Ihre Schwiegermutter gebracht, konnte 
dieſe Ihnen anſcheinend nicht mehr helfen. Da⸗ 
mals borgten Sie auch 4000 Fr. von Frau 
Bede?“ — Angekl.: Das war nur Räckerſtat⸗ 
tung des ihr Geliehenen. — Präſ.: Hat Ihnen 
nicht auch Ihr Schwiegerſohn damals geholfen!? 
Angekl.: Von dieſem will ich nicht ſprechen. Von 
dem habe ich nie etwas verlangen wollen. — 
Präs.: Aber Sie ſollen doch 15,000 Fr. von 
Herrn Mertens verlangt haben 2“ 

Aus dem Verhör ergiebt ſich, daß Frau 
Joniaux um jene Zeit an vier Orten vergebens 
Anleihen zu machen verſucht hatte. — Präſ.: 


Sie haben nunmehr Ihren Bruder verſichert, 


nicht wahr? — Angekl.: Er hat ſich ſelbſt ver⸗ 
ſichert. — (Die Angeklagte bittet hier ein von 
ihr aufgeſetztes Memorandum verleſen zu dürfen,) 
— Nach dieſem wäre das Haus Joniaux im 
März 1894 in heſtem materiellen Beſtand ge⸗ 
weſen, als ein Brief Alfred Ablay's, des Bruders 
der Frau Jontaux, eintraf, in dem dieſer bekannte, 
daß er falſche Wechſel unterzeichnet hatte. Frau 
Joniaux will nun zur Dejabluug der dringendften 
derfelben Juwelen verſetzt, wiederholt Zahlungen 
geleiſtet und außerdem dann ihrem Bruder zus 
geredet haben, eine Verſicherung auf ſein Leben, 
die er ſchon früher beabſichtigt datt, zur Beruhi⸗ 
gung feiner Gläubiger aufzunehmen. — Angekl.: 
Ich verſprach meinem Bruder, mich darum zu 
kümmern, und wandte mich im Jannar an den 
Greſham, und endlich wurde, nachdem ich noch 
700 Fr. Wechſel bezahlt hatte, zu denen ich aller⸗ 
dings Juwelen, dir mir das Haus Wolfers ger 
liehen, verſetzte, die Verſicherung abgeſchloſſen. — 
Präſ.: Die zu Ihren Gunſten lautete. — Ans 


meinte Winkler im Laufe des Geſpräches, es ge⸗ 
fliſſentlich vermeidend, dem Heimgekehrten in die 
Augen zu ſchauen; „aber Ihr bleibt mir hübſch 
im Dorfe“, wendete er ſich an die Verlobten und 
hob ſcherzend den einen Finger wie zur Drohung 
in die Höhe. „Für Sie, Felix, habe ich Arbeit 
in Hülle und Fülle. Jetzt, wo Sie meiner Eva 
bald näher treten werden, will ich nichts dagegen 
einzuwenden haben, wenn die Sägewerke noch be⸗ 
deutend erweitert werden. Da läßt ſich noch viel 
Geld gewinnen. Zudem iſt auch jeßt mein En⸗ 
kel da, der ein tüchtiger Kaufmann fein ſoll .. 
da möcht Ihr Euch verſtändigen und darauf 
lobſpeculiren. Wald iſt noch genug vorhanden 
und an Kleingeld fehlt es Gottlob auch nicht 1 

Erich gab keine Antwort. Er begnügte ſich 
nur, aufmerkſam den Ausführungen ded Alten zu 
folgen. N 

Um die Lippen des fungen Barong aber 
zuckte ein ſpöttiſches La eln; die Ausſicht, ſein 
junges Eheglück als Mitleiter des Sägewerkes im 
ftillen, ebe Thale verleben zu ſollen, ſchien 
für ihn nichts ſonderlich Verlockendes in ſich zu 
bergen. 

Erſt machen wir aber eine Hochzeitsrelſe, 

5 
gelt?“ ſagte Eva, „Weißt Du, 2 | 
bin ohnehin noch nicht weit in der Welt herum⸗ 
gekommen — — und wenn Eeich ſogar, in 
Amerika geweſen ift, darf ich doch wenigſteng 
nach Italien, wenn es auch viel Geld koſtet, 
gelt?“ 

Sei nur erſt verheirathete, ſchmunzelte 
Winkler, „an mir fol es nicht fehlen, und etwas 
Geld kann ſchon drauf gehen, da bin ich nicht 
ſo .. . er füllte die Gläſer und ließ das Braut⸗ 
paar hochleben. 

Nach einer Weile erhob ſich das Brautpaar 
und ging Arm in Arm in den Garten, die Groß⸗ 
mutter mußte ſich in die Küche begeben, um dort 
nach dem Rechten zu ſehen. Der Baron aber, 
welcher wohl ein wenig zu viel Wein getrunken 
haben mochte und ſchließſich ſchläfrig geworden 
war, erklärte, nach Hauſe gehen, aber gegen Abend 


h 3 


4 


gekl. erwidert ausweichend. — Präf.: Haben Sie 
Ihrem Bruder viele Vorſchüſſe geleiftet ? — Ans 
nekl.: 10,000 Fr. habe ich außer den Wechſeln 
für ihn bezahlt. — Präf.: Erſt ſagten Sie 20,000. 
— Angekl.: Ja, mit den Wechſeln. 

Als Frau Joniaux an dieſer Stelle noch die 
Vorſehung und ihre Gläubigkeit erwähnt, giebt 
der Präſident zurück. „Sie haben aber erſt 
lange gewartet, ehe Sie die Erſtere angerufen 
haben.“ — Angekl.: Und doch hat mir die Vor⸗ 
ſehung einen Zeugen gegeben, der die nöthigen 
Beweisſtücke für meine Unſchuld bei feinem Er⸗ 
ſcheinen liefern wird. — Präſ. fragt nach dieſer 
Perſon; die Angeklagte weigert ſich, ſie jetzt ſchon 
zu nennen. (Bewegung). Es werden ſeßt die 
Anleihen und die Zahlungen Alfred Ablay's an 
ſeine Schweſter erörtert, und zwar, weil der Prä⸗ 
fident damit klarlegen will, daß Frau Joniaux 
keiueswegs die unintereffirte, aufopfernde Schweſter 
egen den Verſtorbenen geweſen iſt, als welche fie 
fo darſtellt. — Präſ.: Sie ſagten, Sie hätten 
Ihrem Bruder 25,000 Fr. geliehen; als Sie 
jedoch chedem 500 Fr. im Auftrage von Frau 
Maekens ihm ſenden ſollten, ſchickten Sie ihm 
nur 200. — Angekl.: Weil ich etwas Anderes 
für ihn zu bezahlen hatte. — Präf,: und wer 
war der Befiger des Wechſels über 4000 Fr., 
den Sie ſelbſt bezahlt haben wollen 7 — Angell. : 
Ein Zeuge wird ihn ſpäter nennen. — Präſ.: 
Wir werden gleich prüfen, ob Sie wirklich die 
Uberſchwänglichen, zärtlichen Gefühle für Ihren 
Bruder hatten, die allein ſolche Handlungsweiſe 
wie Ihre außergewöhnlichen Opfer verftehen laſſen 
Lönnten. 

Hier lieſt der Präfident einen Brief der Ber 
klagten vor, worin dieſe ihrem Bruder ſchreibt, 
daß er ſie nur immer dupire, und ſie ihm an⸗ 
droht, ihn fortan im Stich zu laſſen, und ihm 
uletzt ihr Haus für immer verbietet. Frau 
Dolf läßt Aeußerungen der Empörung laut 
werden und geſticulirt heftig, während der Prüs 
ſident daran erinnert, daß dieſer Brief ſogar ſchon 
zu jener Zeit geſchrieben iſt, da die Angeklagte 
noch Frau Faber hieß. — Immer wieder kommt 
Frau Joniaux auf die Behauptung zurück, Schul⸗ 
den für ihren Bruder gemacht zu haben, um die 
Ehre der Familie nicht zu compromlttiren. Präſ.: 
Das ſagen Sie immer, wenn Sie in Verlegenheit 
find, Angekl.: Ich bin nicht in Verlegenheit. 
Präf.: O, antworten können Sie immer. Angekl.: 
Ich bin vor meinen Richtern und vertheidige mich 
ſo gut ich kann. — 

Hier bricht die Verhörte in Thränen aus, 
und zum erſten Male feit Beginn der Verhand⸗ 
lungen ſetzt fie ſich nieder. Der Präfldent fragt 
nach dem Verbleib der falſchen Wechſel, nachdem 
0 bezahlt worden waren, wie nach dem Brüſſeler 

ucherer, von dem Frau Jonlaux ſich oft Geld 
zu den Zahlungen entliehen haben will. Da ſich 
die Gefragte hier in Widerſpruch verwickelt, wos 
rüber ſie ſelbſt einen Augenblick die Faſſung ver⸗ 
llert, wird die Sißung vorläufig aufgehoben, um 
Nachmittags wieder zu beginnen. 


Dageschronik. 


—Allerböchſte Auszeichnungen. Dem 
ehemaligen Friedensrichter von Lodz, ſeßigen Prä⸗ 
jed des Friedengrichter⸗Plenums in Siedle, 
Tums koi, wurde der St. Annen⸗Orden I, Klaſſe 
und dem Prokurator am Bezirks⸗Gericht in Pe⸗ 
trokow, Orlow, der St. Wladimir⸗Orden III. 
Klaſſe verliehen. 

— EEE, 

wieder kommen zu wollen. Winkler bot ihm an, 
den kleinen Selbſtkutſchirwagen mit dem flinken 
Apfelſchimmel davor, Beides Eigenthum Evcheng, 
zu benutzen und ertheilte dann auf Thumar's 
zuſtimmende Antwort durchs Fenſter einem Knecht 
den Befehl, anzuſpannen. 

Der Baron empfahl ſich; auch Erich erhob 
ſich, um ſich zu beurlauben. Es drängte ihn, 
72 Gertrud in die dunklen Augen zu 

auen. 

„So fo, nach der Waldmühle willſt Du !“ 
ſagte Winkler, der ihn nach dem Ziele feines 
Ganges gefragt hatte. Er ſchwieg eine kurze 
Weile, trat dann aber Fun an Erich heran 
und legte ihm die Hand auf die Schulter, ihm 
dabei tief in die Augen ſchauend. „Sag' mal, 
Iſt das wirklich Dein Ernſt, daß Du des Zucht⸗ 
häuslers Tochter heirathen willſt ?“ fragte er in 
gedämpftem Tone, obwohl ſie allein im Zimmer 
waren. 

„Freilich, Großvater ich bin, fa alt genug, 
um zu wiſſen, was ich mir ſelbſt ſchuldig bin“, 
ſagte Erich ausweichend, „Glaube nur ſicherlich, 
die Gertrud iſt ein holdes, ſüßes Geſchöpf, und 
wle ich ſchon als Knabe an ihr gehangen, fo 
liebe ich fie heißinniglich, Es wäre vergebliche 
Mühe, wenn Du uns auseinander bringen wollteſt. 
Ich bitte Dich, gieb Deine Einwilligung!“ 


um Winkler“? Mundwinkel zuckte es, als 


dleſer antwortete, gewaltſam an ſich haltend: 
„Erich, daß es doch gleich wieder zwiſchen uns 
angehen muß; ſolliſt mich doch kennen. Ich bin 
75 Jahte alt geworden und habe mir manchen 
Wind um die Naſe wehen laſſen, aber meine 
Ehre und das Anſehen vor den Leuten waren mir 
immer das Höchſte auf der Welt, das Höchſte 
ſag' ich Dir, und eh' ich zugebe, daß mein leib⸗ 
eigen Enkelkind ſich mit ſolch einer Dirn zuſam⸗ 
menthun darf, eher würd' ich die Stunde ver⸗ 
fluchen. wo Du heimgekommen biſt.“ 

Der junge Mann zuckte zuſammen; ſein 
Blick trübte ſich. „Du biſt hart und ungerecht, 
Großvater, vergiß nicht, daß nicht der Knabe von 
shemale vor Dir ſteht. Ich Hoffe, in Frieden 


— Gerichtliches, Friedensrichter 
des J. Bezirks: 

1. am 24. November v. J. bielt der Snuſch 
des Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 36 im Hausflur 
eine Frauensperſon an, welche mit einem Korb 
Wäſche die Treppe herabkam und angab, dieſelbe 
von einer in der erſten Etage wohnhaften Herr⸗ 
ſchaft zum Plätzen erhalten zu haben. Der Struſch 
gab ſich mit dieſer Ausrede nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern nahm die Perſon mit nach der bezeichneten 
Wohnung und hier ſtellte ſich heraus, daß ſie die 
Wäſche vom Boden geſtohlen hatte. Die Perſon 
wurde nun ſofort der Polizei übergeben und dieſe 
erkannte in ihr eine bereits mehrfach vorbeſtrafte 
Diebin Namens Amalie Pluczynska. Dieſelbe 
wurde geſtern zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; 

2. ein gewiſſer Boleslaw Jurkiewicz entwen⸗ 
dete am 28, Dezember v. J. in der Nähe der 
altſtädtiſchen katholiſchen Kirche von dem Wagen 
des Fleiſchermeiſters Reißmann ein geſchlachtetes 
Kalb und wurde hierfür geſtern zu fünf Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 


— Der alte Schwindel. Am Mittwoch 
Mittag gegen 1 Uhr wurde der mit feinem Fuhr⸗ 
werk vor dem Victoria⸗Hotel ſtehende Leib Frans 
kenſtein von einem jungen Manne aufgefordert, 
gegen Entſchädigung von 1 Rbl. ein Packet nach 
Pabianſce mitzunehmen und, nachdem er ſich 
hierzu bereit erklärt hatte, erſucht, zur Empfang⸗ 
nahme des Packets und des Geldes mit nach dem 
nächſten Haufe zu kommen. Hier begegnete den 
Beiden im Corridor des zweiten Stockwerks ein 
zweiter junger Mann, der ein Packet in der 
Hand trug und feiner Brieftaſche einen Hundert» 
rubelſchein entnahm, den er dem Frankenſtein 
mit dem Erſuchen offerirte, ihm 99 Rol, heraus. 
zugeben. Dieſer erklatte, fo, viel Geld nicht zu 
been und zeigte den Beiden zum Beweise der 
Wahrheit ſeiner Behauptung den Inhalt ſeiner 
Brieftaſche, der nur 30 bl. betrug. Hierauf 
hatten aber die beiden Gauner, denn ſolche waren 
«8, nur gewartet, denn kaum hielt ihnen Fran⸗ 
kenſtein das Geld vertrauensſelig hin, ſo entrifs 
fen fie ihm daſſelbe und rückten aus. Der Ger 
prellte machte ſofort der Polizei Anzeige und ges 
lang es derſelben, einen der Gauner, einen ger 
wiſſen Iſidor Bogdanski, ausfindig zu machen 
und zu verhaften. 

— Nach dem neuen Paſſagiertarif wird 
jeder Perſon, welche mit einem Male 40 Billets 
dritter Claſſe nach einer und derſelben Station 
audfauft, eine Ermäßigung von 50% vom Nor⸗ 
malpreid gewährt. 

Dieſe bedentende Erleichterung hat zur Folge, 
daß 10 immer häufiger Gruppen bilden, um die 


Vortheile der Preisermäßigung zu genießen. Seit 
Einführung des neuen Paſſogiertariſs find auf 


dag Warſchau-Wiener⸗Bahn bereilg einige solche 
Gruppen nach Grodzisk und Lodz befördert 
worden. 

— Beurlaubt. Der Friedensrichter des 
J. Bezirks hiefiger Stadt, Herr Stenger, welcher 
nach Petersburg beurlaubt wurde, wird durch den 
Reſerve⸗Richter Herrn Szolkowicz vertreten. 


— Grober Vertrauensbruch, Zu dem 
an der Targowaſtraße wohnhaften Arbeiter Pawel 
Ratafski kam am Mittwoch Abend ein Bekannter 
aus deſſen Heimathsort, ein gewiſſer Stanislaw 
Doliba und bat um Nachtquartier, das ihm be⸗ 
reitwilligſt gewährt wurde. Während nun geftern 
Früh die Frau des R. ihrem Manne das Früh ⸗ 
ſtück nach der Fabrik trug, entfernte ſich Doliba 
sans adieu und hieß den Ueberzieher feines 


durchzukommen, aber in anderem Falle ſteht mir 
die Welt offen! Ich habe, Dank guter Fürſorge, 
auf eigenen Füßen ſtehen gelernt!“ 

„Und das ſagſt mir fo frei heraus, das iſt 
die viele Liebe, mit der Du zurückgekommen biſt ?* 
verſetzte Winkler im Tone kränkender Bits 
terkeſt.“ 

„Nicht doch“, entgegnete der junge Mann be» 
ſcheiden, indem er tief aufathmete. „Aber bei 
aller Ehrfurcht vor Dir laſſe ich das Madchen 
nicht verunglimpfen — ich will es geſtehen, ich 
habe ſie allein die ganze Zeit über im Herzen 
getragen und lieb gehabt, wo ich in der Ferne 
weilte, And wenn Du ſagſt, daß es eines Zucht⸗ 
häuglers Tochter ſei, ſo kann ‚fie jedenfalls nicht 
dafür 11775 aber nur Gott im Himmel weiß, 
ob ihr Vater nicht unſchuldig iſt und auf wen 
die Schmach dieſes armen Mannes zurückfällt.“ 
Er trat näher an den Großvater heran und fuhr 
mit leiſer Stimme fort: „Großvater, noch heute 
brennt mir im Gedächiniß, was ich damals im 
Walde ſah. Man verladte den Knaben und es 
iſt mir ja auch manchmal, als wenn es nur ein 
Traum fein könne, und dennoch iſt es Wahrheit. 
Ich möchte einen Eid ablegen, daß der unheims 
liche Fremde, welcher jenen Unglüdlichen nieder 
ſchoß — Baron von Thumar war |" 

„Narrenpoſſen“, erwiderte der Alte, während 
er einen grellen Blick auf den Heimgekehrten 
richtete, Sängft ſchon wieder das alte Lied an? 
Thumar ift ein Ehrenmann und was Du als 
phantaſtiſch dummer Bub zuſammengedacht haſt, 
das ſollteſt als Mann nicht mehr ausſprechen.“ 

„Ich ſag es auch nur Dir, Großvater, damit 
Du zu der Eckenntniß kommſt, daß es vielleicht 
doch nicht von Dir verantwortlich iſt, wenn Du 
der armen Gertrud Vater einen Zuchthäusler 
nennſt!“ 

Aber Winkler wandte ſich kurz um. „Es 
bleibt bei meinen Worten“, rief er aus, während 
er mit den Fuß auf den Boden ſtampfte. „Daß 
«8 doch keinen Frieden zwiſchen uns geben kann; 
ich holte mich ſo auf Deine Rückkehr gefreut, 


guten Freundes ſowie 5 Rbl. baares Geld 
mitgehen. 

— In Folge eigener Unvorſichtig⸗ 
keit wurde am Dienſtag der in der Fabrik oon 
Alban Aurich befhäftigte Arbeiter Michael Bla⸗ 
chowski von einer Maſchine an der rechten Hand 
verletzt. Derſelbe befindet ſich in Privatpflege. 

— Ueber den weiteren Verlauf der Cho⸗ 
lera⸗-Epidemie im Königreich Polen berichtet 
der „Bapm. Auennusb“, daß im Czenſtochower 
Kreiſe am 8. d. M. 4 Perſonen an der Cholera 
erkrankten. Im Opatower Kreiſe, Gouvernement 
Radom iſt am 9 d. M. 1 Perſon geneſen, 1 ge⸗ 
ſtorben und 3 Kranke find in weiterer Behand⸗ 
lung verblieben. 

— Seitens der Polizei wurde vorgeſtern 
in dem Hauſe Skladowaſtraße Nr. 13 eine 
geheime jüdiſche Winkelſchule (Cheder) 
entdeckt und der Inhaber und Leiter derſelben, 
Berek Chriſtowskt dem Gericht übergeben. 

— Einbruchsdiebſtahl. Am Dienſtag 
wurde die im Hauſe Lipowaſtraße Nr. 41 bele⸗ 
gene Wohnung des Franz Speledi von unbe⸗ 
kannten Dieben heimgeſucht, welche Sachen im 
Werthe von 29 Rbl, ſtahlen, 

— Dankſagung. Herr Mori Heimann 
nebſt Frau Gemahlin haben wir aus Anlaß ihrer 
Silberhochzeit 50 Rbl. überſandt, welche ich zu 
wohlthätigen Zwecken nach meinem Ermeſſen ver⸗ 
wenden ſoll. Ich ſage dafür meinen herzlichſten 
Dank. Paſtor Rondthale r. 


— Magneten als Kriegswaffe, Das 
Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“, in 
welchem erzählt wird, daß die Schiffe, welche ſich 
dem großen Magnetberge näherten, unfergingen, 
weil diefen durch dle geheimnißvolle Kraft deſſelben 
ſämmtliche eiſernen Nägel aus den Planken ges 
zogen wurden, iſt von dem amer ikaniſchen In. 
genjeuroberſten W. R. King in die Praxls der 
Kriegswiſſenſchaft überſetzt worden. Diefer Officler 
hat nämlich einen rieſenhaften Elektromagneten 
auf der Höhe eines Forſs in der Nähe News 
orks conſtruirt, welcher aus zwei in Hufeſſenform 
angeordneten großen Kanonen und einer Metall⸗ 
barre befteht, während einige (engliſche) Meilen 
gut iſolirten Telegraphendrahtes um die Mündung 
der beiden Geſchütze gewunden find und als 
Spulen dienen. Auf ſolche Weiſe iſt der mächtigſte 
Elektromagnet der Welt angefertigt, wenn der 
elektriſche Strom einer Dynamaſchine angewendet 
wird. Oberſt King hat nun durch eingehende 
Experimente nachgewieſen, daß die Magnetnadel 
im Compaſſe eines Schiffes ſelbſt bei einer 
Entfernung von ſechs engliſchen Meilen durch 
ſeine Vorrichtung von dem richtigen Standpungt 
abgeleitet wird, ein Umſtand, welcher für ein 
Kriegsſchiff, das ſich in der Nacht oder im Nebel 
der Küſte nähert, ſehr verhängnißvoll werden 
müßte, beſonders wenn Untiefen und Klippen 
ſich in der Nähe derſelben befinden. Auf der 
anderen Seite ſcheint es nun nicht mehr unmöglich, 
auf einer Landbefeſtigung irgend welcher Art einen 
fo kräftigen Elektromagneten anzubringen, daß 
bei einem Sturme den Angreifern durch den 
Magnetismus die Feuerwaffen aus der Hand 
gezogen würden. Alle Menſchenfreunde köngen 
ſich nur über dieſe Erfindung, welche ja noch erſt 
in den Kinderſchuhen ſteckt, freuen, denn vielleicht 
wird dieſes Syſtem, wenn man es erſt noch ver⸗ 
befjert, viel dazu beitragen, den Krieg immer uns 
möglicher zu machen, wenn man nicht mit hölzernen 
Flinten oder Blaſerohren kämpfen will. 

— Jeder Tag bringt uns eine neue Art der 
Ausnutzung der elektriſchen Straßenbahnen 


und nun wollte ich... nun wollte ich — ich 
hätte Dich am liebſten nicht geſehen l“ 

Damit ging er zur Thüte hinaus, dieſe derb 
hinter ſich zuͤſchmeiternd. 

Ein tiefer Seufzer entraug ſich Erich's Lip⸗ 
pen, und während die letzteren ein bitteres Lächeln 
umſpielte, ſchaute er ſich, lungſam den Kopf dazu 
wendend, im Zimmer um, 

„Heimgekehrt“, murmelte er leiſe, „heimge⸗ 
kehrt als ein Fremder. Derſelbe qualvolle Alp, 
der des Knaben Herz brlaſtete und ihn nicht 


Frieden finden ließ in dieſem Hauſe, faßt mich 


von neuem an; aber aus dem Knaben ift ein 
Mann geworden; der alte Mann ſoll es nicht 
zum zweitenmal erzwingen, daß ich freudlos und 
elend werde!“ 

Ein trogiger, feſter Entſchluß trat in feinen 
Zügen zutage; er richtete ſich hoch auf und, den 
Hut ergreifend, verließ er flüchtig das Zimmer 
und gleich darauf den Hof, um ſich nach der 
Waldmüßhle zu begeben. 


* . 
. 


Den alten Baron hatte es nicht länger in 
Gegenwart des Heimgekehrten gelitten. Er ath⸗ 
mete nun wie befreit auf, als er, läſſig die Zügel 
haltend und bequem in die Polſter des zierlichen 
Korbwägelchens zurückgelehnt, die Dorfſtraße hin⸗ 
auffuhr, Der volle, vom Himmel herabgleißende 
Sonnenſchein that ihm wohl; dennoch aber hat⸗ 
ten ſich trübe Schatten auf ſeiner Stirn gelagert; 
er war offenbar tief in Gedanken verſunken, denn 
er nahm kaum die Grüße, die ihm da und dort 
dargebracht wurden, wahr. Vor dem Dorfe aber 
mäßigte Thumar den Gang des ohnehin läſſig 
ausſchreitenden Zwergpferdeß durch einen Zügel⸗ 
druck noch mehr; er athmete aus tiefer Bruſt auf, 
zog das Taſchentuch hervor und wiſchte ſich den 
Schweiß von der Stirn. 

Es war ſtill und einſam in dem Bergwald, 
in deſſen mäßig aufſtrebendem Pfad das Pferd 
eben eingelenkt war. Durch das Laubwerk der 
Bäume ſchimmerte die Sonne; warm und freunds 
lich warf ſie ihre goldgrünen Lichter da⸗ und 


in Amerika. Die Erfindung des elektriſchen 
Polizeiwagens und des Patrouillenwagens iſt 
bereits längſt bekannt. Diesmal handelt es ſich, 
wie das Patent- und techniſche Bureau von 
Richard Lüders in Görlitz ſchreibt, um die Ein⸗ 
führung von fpeciellen elektriſchen Milchtransport⸗ 
Wagen, die die Milch aus den umliegenden Ort⸗ 
(halle nach der Stadt bringen. Daß auch in 
Amerika die Concurrenz groß iſt, geht am beſten 
aus dem Umſtande hervor, daß hierbei eine Ge⸗ 
ſellſchaft für die einzelnen Wagenabtheilungen für 
den Hin⸗ und Rücktransport der Gefäße Billets 


ausgiebt, die nur 4 Pfennige pro Abtheilung 
koſten. 
Literariſches. 


Jeder vor wörlsſteebende Wensch hat das Wefteesen, ſich 
en doppelter Beziehung zu vervollkommnen, einmal in allge⸗ 
meiner und dann auch in fachlicher Dies gilt nicht nur 
für das Geſchlecht, welches man das ſtarke zu nennen be⸗ 
liebt, ſondern auch für die Damenwelt. Mehr wie ſe macht 
ſich heute in der Damenwelt das Bedürfniß nach einem zur 
verläffigen Ralhgeber geltend, der auf der Höhe der Zeit 
fteht und allen Anfprüchen, fowohl in praktiſcher Beziehung 
als af dem Gebiete der Unterhaltung genügt. Blätter, 
die dies verſprechen, giebt es ja genug, aber die praltiſch e 
Brauchbarkeit läßt ot nich zu wünſchen übrig. Wir find 
heute in der Lage, unſe en Leſerlnnen ein vorzüglich geeig. 
netes Blatt empfehlen zu können Vor uns liegt Nr. 1 
des neuen Jaheganges vom „Häuzlichen Maihgeber“ 
einem prakeſſchen Wochenblatte für alle deuiſchen Haus, 
frauen, herausgegeben von Robert Schneeweſß in Breslau. 
Das Blatt ift bereits hiurelchend bekannt, um elneh Lodes 
zu bedürfen. Ueberraſchend Ift wieder an dleſer Rumaler 
die große Reichhaltigteſt und Gedlegenhelt des Inhalts. 
Alle Gebiete, die die Hausfrau intereſſteren, peakliſche und 
allgemein intereffante, find in geiſtig anregender Welſe, die 
auch das Einſachſte in ereſſant zu geflalten vermag, behag 
delt, was auch die Leitartikel fe beweiſen. Nr. 1 
enthält alg werthpolle Ju ſabe das reich iüuſtririe Belblatt: 
„Mode und Handarbeit” (die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden, fomle reizende Handarbeiten enthaltend). Probe, 
nummern werden gratis und franko abgegeben, es kann 
ſich alſo unſere Damenwelt, fo weit ſie «8 uod) nicht gethan 
dat, ſelbſt überzeugen, 


Telegramme, 


Petersburg, 10. Januar. Bel Be⸗ 
ſprechung der franzöſiſchen Miniſterkriſts hebt das 
„Journal de St Potersbourg“ hervor, die Kriſis, 
welche ſo plöglich und bei einer Frage, die Nichts 
mit der Politik zu ſchaffen hatte, eintrat, ſel 
ebenſo unerwünſcht wie unerwartet. Die erſte 
Folge werde eine Verzögerung des legislativen 
Werkes fein, zu deſſen eifrigſter und möglichſt 
ſchleuniger Behandlung die Präſidenten des Ges 
nate und der Deputkrtenkammer in ihren jüungſten 
Reden auf das Eindringlichſte aufgefordert hätten. 

Helfingford, 15. Januar. Die 
Schifffahrt iſt hier geſchloſſen worden. In 
Hanggö fol die Paſſage durch Eisbrecher freiges 
halten werden. 

Berlin, 15. Januar. Die Thron rede, mit 
welcher der preußiſche Landtag eröffnet wurde, bies 
tet in keinem Punkte Ueberraſchungen, außer viel, 
leicht darkn, daß ſie noch nüchterner als gewöhn⸗ 
lich die dem Landtage zu unterbreitenden Vorla⸗ 
gen regiſtrirt. Das trockene Verzeichniß ift ziem⸗ 
lich lang. Was von den Staafsfinanzen geſagt 
iſt, kann verſtändliche Bedeutung erſt durch die 
erläuternden Ziffern der Rechnungsüberſichten und 
des Etato voranſchlages erhalten. 

Die feierliche Eröffnung des Landtags voll⸗ 
zog ſich im Weißen Saale in den neuerdings 
üblichen Formen. 


dorthin, und um die Baumſtämme ſelbſt ſchienen 
ſich aus, flüſſigem Sonnengold gewundene Schleier 
zu winden. Tiefer harmonſſcher Friede herrſchte 
kingsumher, unterbrochen nur durch das erzählende 
Murmeln des im Thale dahinſchießenden Baches 
und dem lieblichen, langhingezogenen Geſange 
eines Waldvogels; aus der Ferne aber dröhnte 
fauchend und kairſchend die Dampfſäge herüber. 
Zuweilen unterbrach auch der Pfiff der Locomo⸗ 
tiven das Schwelgen, und dann wurde das Raſſeln 
der Über den eiſernen Steg dahinſtiebenden Räder 
laut, das Echo der Berge erweckend und ſchuell 
wieder in der Ferne verklingend. 

Als der Baron um eine Wegbiegung lenkte, 
ſah er rechts vom Pfade, an einen vorſpringen⸗ 
den Fels gelehnt, einen unbekannten Man ftehen, 
einen Beltler vermuthlich, wie aus der ganzen 
redutirten Kleidung zu entnehmen war, 

Thumar huſtete und ſuchte in der Billet⸗ 
taſche feines Jackets nach einem Geloſtück, um es 
mit vornehmer Geberde dem abſeils vom Wege 
Kauernden zuzuwerfen, 

Als das Gefährt mit dem der Wegſteigung wegen 
nur ſchrittweiſe vorangehenden zlerlichen Pferdchen 
davor beinahe den bis dahin regungslos Ver⸗ 
harten erreicht hatte, verließ Letzterer mit einem⸗ 
mal ſeinen bisherigen Plaß. Der Baron nahm 
wahr, daß der Fremde noch ſchlechter zu Fuß 
war als er ſelbſt, denn nur wankend konnte der 
herkuliſch gebaute Mann ſich vorwärts bewegen 
und pflanzte fi inmitten des Weges auf. 

Thumar beſchloß, dem Strolche auszuweſchen, 
deſſen aufgeſchwemmkes, glattraſirles, finfter ver⸗ 
zogenes Geſicht einen geradezu drohenden Aus⸗ 
druck aufwies. Aber während er noch die Zügel 
anzog, da ſtreckte auch ſchon der Unbekannte die 
mit einem derben Knüttel bewaffnete Fauſt 
drohend aus und gebot mit ſtarker Stimme, den 
Wagen anzuhalten, und als der Baron ſeinem 
Verlangen nicht ſofort nachkam, fiel der Strolch 
auch ſchon dem Pferde in die Zügel und hielt es 
gewaltſam auf, 
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Das Abgeordnetenhaus trat um 1 Uhr zu 
einer ‚eriten, lediglich Formalitäten gewidmeten 
Sitzung zuſammen. Den Vorſitz führte der Prä⸗ 
ſident der vorigen Seſſion Herr von Köller, der 
die Abgeordneten Imwalle, Bode, Weyerbuſch und 
Wars zewski einſtweilen zu Schriftführern berief, 
das Hoch auf den König ausbrachte und die nächſte 
Sitzung auf morgen Vormittag 11 Uhr feſtſetzte. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Präſidenten⸗ 
wahl und Entgegennahme von Regierungsvor⸗ 
lagen. 

Köln, 15. Januar. Ein feit einigen Tagen 
verſchwundener Kaſſirer eines größeren Etabliſſe⸗ 
ments in Bergiſch Gladbach wurde auf dem hieſi⸗ 
gen Friedhofe entjeelt aufgefunden. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. — In dem Neubau am 
Hanſaring iſt ein Gerüſt eingeſtürzt. Ein Arbei⸗ 
ter blieb ſofort todt, 

Dresden, 15. Januar. Profeſſor Thierſch 
in Leipzig iſt an Influenza und Lungenentzündung 
erkrankt, er liegt im Sterben. 

Wien, 15. Januar. Aus Arco wird über 
die neuerliche ernſte Erkrankung des Erzherzogs 
Albrecht berichtet: Nachdem der Erzherzog die 
vorletzte Nacht, welche der Stabsarzt Hübl wachend 
bei ihm zubrachte, ſich wiederholt erbrochen und 
biel gehuſtet, auch an Alhemloſigkeit und Herzbe⸗ 
Hemmung gelitten hatte, war er geſtern appetit⸗ 
los und ſehr ſchwach, Die heutige Nacht ift 
zubiger verlaufen. Der Erzherzog hat einige Stun⸗ 
den geſchlafen und fühlte Au heute beſſer. Seine 
Umgebung iſt beruhigter. Bulletins werden nicht 
ausgegeben, Deſto ſchlimmere Gerüchte verbreiten 
fih. Die Profefjoren Nothnagel und Baron 
Widerhofer ſeien heute Morgen von Wien nach 
Aieo abgerelſt. Auf die Nachricht von der Beſſe⸗ 
zung des hohen Patienten wurden beide Herren 
telrhraphiſch zurückberufen. 

Wien, 15. Januar. Der Landtag nahm 
nahezu einſtimmig einen Antrag des Landescule 
kurausſchuſſes an, die Regierung zu erſuchen, auf 
feinen Fall auf eine Herabſezung des Einfuhr, 
zolles auf franzöſiſche Weine einzugehen. Ebenſo 
wurde ein Zuſazantrag Scheicher, ſich durch die 
Androhung des Zollkrieges nicht ſchrecken zu laſſen, 
angenommen. ! 

Wien, 15. Sanıar, Der Kaiſer Franz 
Joſef ernannte am 12. d. M. 24 Herrenhauds 
Mitglieder auf Lebensdauer; unter ihnen befinden 
ſich der Miniſter des Innern Marquis de Bar 
tqutehem, der Botſchafter Graf Wolkenſtein, der 
ehemalige Unterrichtöminifter von Gautſch, die 
Wiener Univerfitäts-Profefjoren Albert, Wider⸗ 
hofer und Czyhlarz, die Reichs raths⸗Abgeordneten 
Graf Stradnickt und Freiherr v. Oppenheimer, 
det Präfident der Lemberger Handelskammer 
Marchwicki, der Präſident der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Krakau Graf Mycieloki, ferner 
Gropinduftrielle, adlige Großgrundbeſizer und hohe 
Juſtizbeamte. 

Wien, 15. Janıtar, Aus Rieka und Abbas 
zia werden große Schneeverwehungen und Stürme 
gemeldet. Die Schifffahrt iſt unterbrochen. 

Reichenberg, 15. Januar. Eine Feuers 
brunſt äſcherte die Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und 
Keſſelfabrit von Jung u. Rachel in Roſenthal 
ein. An 100 Arbeiter find brodlod, Der Scha ⸗ 
den beträgt gegen 200,000 Gulden. 

Bu ka re ſt, 15, Januar. Aus Anlaß des 
Jahreswechſels empfingen der König, die Köni⸗ 
gin, der Prinz und die Prinzeſſin Ferdinand 

eftern die Glückwünſche der Miniſter und der 

vil, und. Milttärſtaaten. Die Gluckwünſche der 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps wurden von 
dem König und der Königin vor dem Abends 
veranſtalteten Ballfeſt entgegengenommen. 

Das Amtoblatt veröffentlicht einen könig ⸗ 
lichen Tagesbefehl an die Armee, in welchem der 
König dieſelben zu den erzielten und bei den 
Manövern im vırjloffenen Jahre erprobten Foxrt⸗ 
schritten beglückwünſcht. Der König ſei ſtolz dar 
auf, die Armee der Opfer, welche das Vaterland 
ihr bringe, würdig zu finden, — Durch ein vom 
Amtsblatt veröffentlichtes Decret iſt der Prinz⸗ 
Thronfolger zum Oberftlientenant ernannt worden. 

Paris, 15. Jauuar. Die geſtrige Sitzung 
der franzöſiſchen Deputlrtenkammer wurde unter 
Iehpafter Bewegung eröffnet. Der Abg. Miller 
tand interpellirte wegen der Demiſſion des Dis 
uſſters Barthou und ſagte, die Regierung habe 
den Proceß wegen der Zinsgarantie für die Eid» 
bahn vor dem Stoatsrathe anhängig gemacht, die 
Eulſcheidung des leßteren treffe ſomit das ganze 
Cabinet. Der Redner tadelte die Regierung, 
weil ſie die Frage der Zinsgarantie dem Staates 
tathe unterbreitet habe, und beantragte ſchließlich, 
daß eine Unterſuchung eröffnet werde, um zu prüs 
fen, ob Raynal, der Urheber der Uebereinkunft 
mit der Südbahn, in Anklageſtand zu verſetzen 
ſei. Der Abgeordnete, ehemalige Miniſter Raynal, 
entgegnete Millerand und 1 im Laufe 
der Unterhandlungen, zum Abſchluſſe der betreffen. 
den Conventionen ſei niemals von einer immer ⸗ 
währenden Zinsgarantie die Rede geweſen. Jum 
Schluſſe ſeiner Rede ſagte Raynal, er ſei mit 
einer Unterſuchung in der Frage der Zinsgarantle 
einverſtanden und ſei gewiß, die ſcandal⸗ und ver⸗ 
leumdungsſüchtigen Perſönlichkeiten widerlegen zu 
önnen. (Beifall im Centrum, Unterbrechungen 
auf der äußerſten Linken). Miniſterpraſident 
Dupuy erklärte, nach den Worten Raynal e jei 
die Regierung mit einer Unterſuchung einverſtan⸗ 
den, Dupuy rechtfertigte dann die Inanſpruch⸗ 
nahme des Stanförathes, deſſen Competenz für 
die Frage der Zinsgarantie in einer Tagesord- 
nung der Kammer vom Juni 1894 anerkannt 
worden ſei. Die Regierung könne daher heute 
die getroffene Entſcheidung nicht unberückſichtigt 


ſei nicht endgiltig entſchieden worden. 


ſo habe er das gethan, weil er die Entſcheidung 
als eine perſönliche Enttäuſchung aufgefaßt habe. 
Die Regierung habe geglaubt, ſich der übernom⸗ 
menen Verantwortlichkeit nicht entziehen zu ſollen. 
Die Kammer werde entſcheiden, ob die Regierung 
richtig gehandelt habe. (Beifall). Barthou er⸗ 
klärte hierauf, er habe ſeine Entlaſſung genom⸗ 
men, weil er den Eiſenbahngeſellſchaften gegen ⸗ 
über nicht in ſeinem Anſehen geſchwächt hätte da⸗ 
ſtehen wollen. (Anhaltender Beifall). Goblet 
behauptete, die Frage der Dauer der Jinsgarantie 
Hierauf 


wurde die von der Regierung genehmigte Reſo⸗ 


lution, nach welcher eine Unterſuchungscommiſſion 


ernannt werden ſoll, mit 253 gegen 225 Stim⸗ 


men angenommen. Unter lebhafter Bewegung be⸗ 


gann die Kammer die Abſtimmung über die 
Tagesordnung. Für eine Togesordnung Pourquery, 
durch welche die Regierung aufgefordert wird, 
den Rechten des Staates Achtung zu verſchaffen, 
wird die Priorität bewilligt. Miniſterpräſident 
Dupuy erklärt, dieſe Tagesordnung nicht anzuneh⸗ 
men. (Die Bewegung nimmt zu.) Die Tages. 


ordnung Pourquei) wird mit 264 gegen 246 
Stimmen abgelehnt. Eine von einem Deputirten 
| eingebrachte, von Dupuy nicht genehmigte Tages⸗ 


ordnung wird mit 266 gegen 250 Stimmen ab» 
gelehnt. Hierauf wurden neue Tagesordnungen 
eingebracht, van denen Dupuy diejenige Trelat'd 
annimmt, welche die Achtung der Kammer vor 
dem Principe der Trennung der Gewalten aus⸗ 
drückt. Die Kammer lehnt die Priorität für 
dieſe Tagesordnung mit 263 gegen 246 Stim- 
men ab, worauf die Miniſter den Saal verlafjen 
und ſich nach dem Elyſee begeben, um ihre Der 
miffion einzureichen. Die Kammer nimmt hierauf 


einſtimmig eine Tagesordnung Krantz an, in 


welcher erklärt wird, daß die Rechte des Staates 
gewährt werden ſollen. An der Abſtimmung über 
dieſe Tagesordnung nahmen 329 Deputirte theil, 
Darauf vertagte ſich die Kammer bis Sonnabend. 
Als die Miniſter den Saal verließen, ertönten 
auf der äußerſten Linken einige Beifallsrufe. 


Paris, 15. Januar, Die plötzliche Mir 
niſterkriſio, mit der Frankreich geftern, überraſcht 
worden, verſpricht eine lange Dauer annehmen zu 
wollen. In den Wandelgängen der Kammer 
wurde geſtern noch lange nach Schluß der Sitzung 
deren Vertauf lebhaft erörtert, Vielfach wurde 
die Meinung geäußert, daß die von Millerend 


verlangte Unterſuchung in der Frage der Zins⸗ 


garantie wahrſcheinlich abgelehnt worden wäre, 
wenn Dupuy dieſelbe bekämpft hätte. Die Mehr⸗ 
heit hätte ſich alsdann auch nicht gegen die Res 
gierung ausgeſprochen. Millerand äußerte wieder» 
holt feine Genugthuung über dag Ergebniß der 
Sitzung und bezeichnete den Beſchluß über die 


Einleitung einer Unterſuchung als eine bedeutſame 


Nachlaſſenſchoft für das künftige Cabinet. Unter 
a elle welche als Nachfolger Du⸗ 
puy 's genannt werden, tritt Leon Bourgeois here 
vor, von dem man annimmt, daß er ein Cabinet 
aus progreſſiſtiſchen und radicalen Elementen bil⸗ 
den würde. Die Conferenz der zurückgetretenen 
Miniſter mit dem Präfidenten der Republik Caſi⸗ 
mir Perier währte länger als eine Stunde. Der 
Präfivent ließ ſich über alle Zwiſchenfälle der ger 
ſtrigen Kammerfigung berichten. Dem Verneh⸗ 
men nach beabſichtigt der Präſident, erſt noch 
Prüfung der Abſtimmungsergebniſſe der geſteigen 
Sitzung mit der Berufung von politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten behufs Bildung eines neuen Cabinets 
zu beginnen, Die Demiſſion des Cabinets hat 
der Präfldent angenommen. Die Pariſer Mors 
genblätter ſprechen ſich einſtimmig dahin aus, daß 
die Löſung der Kriſe ſehr ſchwierig ſein werde. 
Die gemäßigtrepublikaniſchen Blätter bedauern 
den Sturz des Cabinets und machen ed theilweiſe 
Barthou zum Vorwurf, daß er die Kriſe durch 
feinen unzeitgemäßen Rücktritt herbeigeführt habe, 
während fie der Haltung Dupuy's Auerken⸗ 
nung zollen, der gefallen fei, weil er die Grund⸗ 
füge der Verfaſſung nicht aufopfern wollte. 
Die radicalen und ſocialiſtiſchen Blätter trium⸗ 
phiren in lärmender Weiſe und beſchuldigen 
Dupuy, ex habe die unverjährbaren Rechte des 
Staates einer reactionären Finanzoligarchie aufs 
opfern wollen. Die . Organe ſtellen 
die eingetretene Verwirrung feſt und deuten auf 
eine ſchwerere Kriſe hin. Die herrſchende Meir 
nung bezeichnet ein Miniſterium der kepublikani⸗ 
chen Concentration als die einzig mögliche Lö⸗ 
jung. Der Name Bourgeois“ tritt in den Por⸗ 
dergrund, doch läßt nichts die Entſcheidung Caſi⸗ 
mir Perier's vorausfehen, welcher dem Brauche 
gemäß ſich heute mit den Präſidenten der Kam. 
mer und des Senats berathen wird, che er irgend 
eine Perſönlichkeit mit der Cabinetsbildung bettaut. 


Nizza. 15. Januar. Kaiſerin I 
von Oeſterreich iſt in Cap Martin eingetroffen. 

London, 15. Januar. Als 238 Gruben ⸗ 
arbeiter in der Diglake⸗Grube bei Audley in 
Nord⸗Staffordſhire arbeiteten, fand ein Waſſer⸗ 
durchbruch von einem benachbarten verlaſſeuen 
Schacht ſtatt, die Grube übetſchwemmend. Nach 
den ſoeben eingetroffenen Berichten ſind 187 
Mann gerettet, während ſich 101 Perſonen noch 
im Schacht befinden. Man hegt die größte Ber 
forgniß für deren Leben, und die Hoffnung, daß 
zwanzig Mann davon, die in den tiefſten Stellen 
arbeiteten, gerettet werden können, hat man aufs 
gegeben. Die Rettungsarbeiten werden mit größe 
tem Eifer betrieben, doch find die Ueberſchwem⸗ 
mungen jo enorm, daß gefürchtet wird, die Ueber⸗ 
lebenden könnten erſt nach langer Gefangenſchaft 
herausgebracht werden. 


Ro m, 15. Januar. In Oberitalien hält 


laſſen. (Widerſpruch auf der äußerſten Linken.) | die Kälte und der Schneefall an. In Turin waren 
Wenn Barthou ſeine Entlaſſung genommen habe, | geſtern 11 Grad Kälte, Der Verkehr mit Genua, 


Savona, Ventimiglia, Aleſſandria und Mailand 


„ft unterbrochen. 


Die Telegraphen⸗Leitung über den St. Gott⸗ 
hard iſt von Schneelawinen überſchüttet. 

In Pietante find durch Schneeverwehungen 
und Lawinenſtürze viele Menſchen umgekommen. 

Genua, 15. Januar. Infolge ſtarker 
Schneefälle mußten alle aus Ober⸗Italien kom⸗ 
menden Eiſenbahnzüge auf der Station Ronco 
halten, da die Weiterfahrt unmöglich war. An 
der Freimachung der Linie wird gearbeitet. Der 
Schneefall dauert fort. 

Bern, 15. Januar. Die Strecke Faido⸗ 


Lavorgo der Gotthardbahn iſt in Folge eines La⸗ 


winenſturzes geſperrt. 

San Francisco, 15. Januar. 
liche Nachrichten aus Samoa melden, daß dort 
eine neue, vollkommen unbekannte, aber furchtbare 
verheerende Epidemie ausgebrochen ſei. Die Ein⸗ 
geborenen ſterben in Maſſe dahin. Die Gemahlin 
des britiſchen Conſuls erlag ebenfalls der Krank 
heit. In Apia ſind viele Europäer von der 
Seuche ergriffen. 

NewYork, 15. Januar. In Broollyn 
find die Angeftellten der Straßenbahnen mit Aus⸗ 


nahme einer einzigen Linie in den Ausſtand ein⸗ 


90 6000 Man ſchätzt die Zahl der Streikenden 


auf 600 


Berlin, 16, Januar. 
liche Urtheil über die in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommenen preußiſchen Oberfeuerwerkerſchüler iſt 


herrn beflätigt. Der Reichsanzeiger theilt darüber 
das Folgende mit: 

„Sämmiliche Inhaftirte find beſtraft worden. 
Die große Mehrzahl — 181 — erhielt wegen 
Ungehorſams je ſechs Wochen und einen Tag 
Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene Un⸗ 
terſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 31 
andere wurden wegen Ungehorſams, Achtungsver⸗ 
letzung, gemeinſamer Achtungsverletzung und Dro⸗ 
hung, je nach der Schwere der den Einzelnen 
zur Laſt fallenden Vergehen, mit Gefängniß von 
ſechs Wochen und zwei Tagen bis zu neun Mo⸗ 
naten unter entfprechender Anrechnung der erlitte⸗ 
nen Unterſuchungshaft beſtraft. Gleichzeitig wur⸗ 
den von dieſer Kategorie zehn degradirt. Endlich 
iſt ein Unterofficier wegen Aufwiegelung und ge⸗ 
meinſchaftlicher Achtungsverletzung mit fünf Jah⸗ 
ren und einem Tag Gefängniß (wovon durch die 
erlittene Unterſuchungshaft 75 Tage als verbüßt 
zu erachten) und Degradation, und ein anderer 
Unterofficier wegen Ungehorſams, Achtungsver⸗ 
letzung, gemeinſamer Adtungöverlegung und Auf⸗ 
wiegelung mit fünf Jahren und fünf Monaten 
Gefängniß und Degradation beſtroft worden.“ 

Berlin, 16, Januar. Graf Schuwalow 
nimmt am Freitag noch an einem ihm zu Ehren 
beim Reichskanzler veranſtalteten Abſchiedseſſen 
theil und reift Abends mit Familie von hier nach 
Warſchau ab. 

Berlin, 16. Januar. Anläßlich des Rück⸗ 
tritts des Präfidenten Perier hat Kaiſer Wilhelm 
den franzöſiſchen Geſandten Herbette beſucht und 
ihm ſein Bedauern über den Entſchluß des Prä⸗ 
ſidenten ausgeſprochen. 

Wien, 16. Januar. Es verlautet, daß 
Erzherzog Albrecht in Arco geſtorben wäre. Eine 
offizielle Nachricht ift bis zur Stunde nicht ein» 
getroffen. 

Paris, 16. Januar. Das Journal offt⸗ 
ciel veröffentlicht folgende Mittheilung: Der 
Präſident der Republik hat beſchloſſen, ſein Amt 
niederzulegen, und erſucht die Minifter, ihre 
Demiſſion proviſorſſch zurückzuziehen, um die 
Uebergabe der Gewalten feſtzuſtellen. 

Am 27. Juni 1894 iſt Caſimir Perier von 
dem Congreß in Verſailles mit erheblicher Stim⸗ 
menmehrheit zum Präfidenten der franzöfiſchen 
Republik gewählt worden. In der Nacht zum 
16. Januar 1895 hat Caſimir Perier auf die 
Würde eines franzöſiſchen Staatsoberhauptes ver» 
zichtet. 

Paris, 16. Januar. Die Note, in wel ⸗ 


cher die Agence Havas die Demiſſion des Präſi⸗ 


denten Caſimir Perier ankündigt, faßt die haupt⸗ 


ſächlichſten Ideen zufammen, weiche der Präfident 
in einer an den Senat und die Kammer zu rich⸗ 
tenden Botſchaft entwickeln wird. Der Praſident 
der Republik habe den Enmiſchluß gefaßt, auf ſein 


Amt zu verzichten; die ee vom Mons 


tag und die Abſtimmung in derſelben ſeien in 


feinen Augen nur ein in zweiter Linie in Betracht 
kommender Zwiſchenfall; ein Kampf ſei ausge⸗ 
brochen gegen das parlamentariſche Regime und ge⸗ 
gen die ftoatsbürgerlihen Freiheiten ; er habe ge⸗ 
hofft, daß die Präſidentſchaft der Republik, welche 
der Attionsmittel entblößt ſei, unerreichvar für 
die Parteien ſein werde, daß das politiſche Ver⸗ 
trauen aller Republikaner ihm Kraft und An⸗ 
ſehen geben würde, er habe gehofft, daß diejenigen, 
die ihn wider ſeinen Willen auf einen Poſten ge⸗ 
ftellt hätten, wo er ſich nicht ſelbſt vertheidigen 
könnte, die Vertheidigung des erſten Staatsalates 
übernehmen würden; er habe die Miniſter ger 


beten, proviſoriſch ihre Demiſſion zurückzuneh⸗ 


men, um die Uebertragung der Gewalten zu 
ſichern. Dupui habe die Präfidenten des Senats 


und der Kammer ſeine Entſchließung wiſſ.a 


Brief- 


Das kriegsgericht⸗ 


laſſen, welche dringlich das Parlament einberufen 


würden.“ 


Paris, 16. Januar. Die Blätter erzählen, 
Gafimir Perier hätte bereits feit längerer Zeit, 
namentlich ſeit dem Tode des Kammerpräſidenten 
Burdeau, die Perſpective feiner Demiſſion ins 
Auge gefaßt. Die Angriffe gegen Raynal, der 
Miniſter des Innern im Cabinet Perier war und 
ein Freund des Letzteren iſt, erſchienen dem Präſi⸗ 
denten als gegen ihn ſelbſt gemünzt. Die Mut⸗ 
ter des Präſidenten habe zu dem Entſchluſſe des⸗ 
ſelben, ſeige Demiffton zu geben, weſemlich beige» 
tragen. 

Paris, 16. Januar. Der Congreß wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach am Donnerſtag in 
Verſailles zuſammentreten. Sollte Perier die 
Wiederwahl nicht annehmen, fo haben Waldeck. 
Rouſſeau und Briſſon die größte Stimmenzahl 
zu erwarten. 

Cannes, 16. Januar. Fürſt Eugen Gas 
garin iſt heute hier geſtorben. 

Andley, 16. Januar. Wie nunmehr feſt⸗ 
geſtellt ift, beträgt die Zahl der in dem übers 
ſchwemmten Bergwerk zurückgebliebenen Arbeiter 
92. Trotz aller Anſtrengungen nimmt das Waſſer 
nur laugſam ab. 

London, 16. Januar. Aus Vancouver 
in Britiſch⸗Columbien wird berichtet: Das Hoch⸗ 
waſſer im oberen Fraſer⸗Thal ſteigt ſchnell. Der 


am Montag auf der Canada⸗Pacifie⸗Bahn einge⸗ 


geſprochen und ſeitens des zuständigen Gerichte ⸗ troffene Zug war der erſte ſeit dem letzten Done 


nerſtag. Auf der großen Nordbahn iſt ſeit Brei» 
tag kein Zug hier eingetroffen, Mehrere Straßen 
in Portland und Oregon ſtehen unter Waſſer. 
Rom, 16. Januar. Das Centralbureau 
für Meteorologie meldet: Die ſeismographiſchen 


Apparate in Rom verzeichneten heute früh 11 


Uhr einen Erdſtoß. 

Ro m, 16. Januar. Infolge einer leichten 
Erkältung hütete der Papſt vorgeſtern und geſtern 
das Zimmer und verſchob die Erthellung von 
Audienzen; zu einer Beſorgniß iſt nicht der ges 
ringſte Anlaß vorhanden. 

Novara, 16. Januar. Durch den Schnee⸗ 
fall in der verfloſſenen Nacht wurden die Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Felegraphenlinien von hier nach Domo⸗ 
doſſolg, Agcona, Luino und Barallu unterbrochen, 
Viele Züge von anderen Linlen treffen mit großen 
Verſpätungen ein. 

„Coni, 16. Januar. Infolge ſtarken Schnees 
falls find alle Verbindungen abgeschnitten. In 
den benachbarten Thälern ſind Alan Lawinen 
niedergegangen, beſonders bei Limone (Piemont) 
wo eine Gruppe Arbeiter verſchüttet und ſieben 
derſelben getödtet wurden. 

Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herren: Hose aus Dresden. — 
Heynold aus Leipzig, — Fuchs aus Rostow 3. D. — 
Jacobson und Sommerfeld aus Moskau. — Löweson aus 
Warschau. — Stein aus Moskau. 

Hotel Victoria, nz Librach und Czarnowaki 


55 Warschau. — Mark aus Petersburg. — Poretz aus 
'orn 
Hotel Manumteuffel. Hemen: Lemke aus Riga, 
us Suoberzyn, — Nowickl ai trikan, 
2 Badspest, — Goreaycki aus Wola- Mit- 
kowsks, — Mackewer aus Gtodno. — Banesrewier aus 
Wlochewek. — Kolodziejski aus Cbmiolnik, — Zakrzewaki 
aus Sompolno, — Meyer Warschau. — Bronikowaki 
leles. — (Grzeszkiewica aus Kalisch, 


Tonrsbericht. 
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Deen 

Lagiewmiki tod, 

Widzewska 64. (196) 

Cena Okowity s dna 17. Styoznia, 
Netto 


Hurtowa w. 78% ks. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Axcyza 10 kop od stopnia.7) 


We Abel hen. 


Heute, Irtitag, den 18. Januar 1895: 
Zechſte populäre Vorſtellung im neuen Jahre 
zu wirklich populären, e herabgefehten, halben preihen der 
übe. 
In großer Ausſtaltung. Neue Dreorariorem, Neue Coſiſime. NueRequ ſiten. 
Im 2. Akt: Uniformirtes Erira-Bühnen-Alnfik-Eorps. 
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Der Obersteiger. 
Gioße Operette von M. Wiſt u. L. Held. Muſik von Carl Ziller. 
Morgen, Sonuabend, den 19. Januar 1895: 

populäre Vorſlelung im neuen Jehre 
„ in wirklich populären, bedeutend herabgeſchten, halben 
Preiſen der Plätze. 
Mit Mean Coflümen, nen uniſormirtes Pagen-Corps 1c. 
Inm dritten Male in dieſer Saiſon: 
SNA. N 
Große komſſche Operette in 3 Akten von Michatd Gen E. 


Die Wirthin vom goldenen Lamm. 


Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 20, Jannar 1895, 


Zum 1. Male: 


„Der Sänger von Palermo.“ 
Große DpereitenHovität in 3 Alten von Af ed Z mara. 
An allen größeren Operttien-Bubnen Deuiſchlande, Wien, Berlin, Hamburg 
mit un gem öhalſchem Erfolge zur Aufführung gelangt. 
Tit Iparthle: Franz Schuler. Köalgis von Sicllien: Marle Penne 
Wellert Hauplparthlen: Fel F Franz Zech zr. 
Die Direction. 
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Circus C. GINISELLI. 


Freitag, den 18. Januar 1895: 


2 Große . Beneſiz⸗Vor ſtellung 2 


für Fräulein Anni Georgi 
mit ihren gut dreſſirten Pferden: 
Mentor, Darling. 
Schulpferdd Springpferd 
3 Auftreten ſämmtlicher neu engagirten Specialiläten : 
Melle Irma Orbaſauhy mit ihrem dreſürten Kakadu; 
William Cotrelly, Aktobaten⸗Truppe; 
Mr. Dukas, myjteriöfe Orcheſter; 
Ms. Clare, Serpentin-Tanz; 
Chin & Zum, luſtige Chineſen⸗Excenttigues; 
Miß Helene, Drathſeilkünſtlerin; 
Gebr. Jymmi's Charly, Salon - Akrobaten; 
Familie Dosmaroff, Elite-Truppe. 
— Sümmtliche Artiſten find neu engagirte Kräfte; — 
großartig in ihren Leiſtungen. 
Die electriſche Beleuchtung — von Herrn Halske. 
Richard Riegel, 
Balletmeifter und Regiſſeur. 
Zu dieſer meiner Beneftz⸗Vorſtellung ladet ein geehrtes Publikum 
ganz ergebenft ein 


Movilät! Novität! 
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Osettin, 
Freiheit. 
1 


Anni Georgi, Schulxeiterin. 


* 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. ge 5 paid: n 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, J, /. Kg. 


| Fabrikant Blooker, Amsterdam, 


(168) 


Mitglied der Jury Chicago 1893. 


in Narſchau. | 
Clavierfabrikant 


MR I IN AB und Stimmer, xx 


Lodz, St. Benedietenftr. Nt. 10, Par 
empfiehlt fein Elavier-Lager und Repacatur-Werkftälte, | 


Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos 


werden gekauft und in Tauſch genommen. 4786 | I 


re m 1 


FRAU ILEIN, Maſchinen 


Ve e, 2 ur Biderfabrifation, ale Brefin, 
Dajelbft ind ouch eine Dame, welche doi Staunen, Schneidmalchnen ze. ze baut 

viſch und dealſch leſen und fchreiben Jann, geſucht. C. R. Weisshaar, Chemnitz ./ S., 
Naberes Widhewsta » ‚erg: Nr. 1093/103, | ar lenftr. 10, 

Daus Malöner, Wohnung Nr. 11. n 


Paganıopa = Hirter nn dosej> 


2 Moanozero Dezsypon 


empfehle 


100,42 


Zur Pinter Sgiſon 


mein gut aſſortirtes Lager von in- und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl. | 


Leop. Stars, 
Petrikauer-Straße Nr. 4 nen. 


C 5 2 
In der menen Synagoge Tah 


gewöhnliche Predigt 
am nüchſten Sonnabend, den 26. d. M., flattfinden. 


„ 
— Die — 0 


Önsmotoren- Fabrik; 


Karl Röder in Lodz 


empfiehlt 


Gasmotore eigener Conftrurlion, 


as Die beiten und billigſten der Gegen⸗ 
wart. Günftige Zah ungs Bedingungen. 
We Igehendfle Garantie, Größte Gaserſparuil. 
Beugnifle über meine Motor, welche am ef en late und in 


X 
a 
Ä 
5 
* | meinem Stabliſſement zu beſichtig en find, zur gef. Gl inſicht vorhanden. 
e ee eee 


NNO NN NNO 04 0.0 0.0.9.0.0.6.0 4 
8 ee und „Mechanische 280 


Fräntzl & "Grundman, 
Warſchan, — Nr. 90, 


Bogen⸗ Lampen (&etem Hansen), 
Nebenſchluße, Differentials und Hauptſtromlampen 
(n 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Bogenlampen⸗ 
fabrit Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Voll⸗ 
kommenſte der Jetztzeit. 


Eſſectvolles Licht de abſolutet Ruhe ur d Gleichmäßigkeit bei 
eonftaı tem Leuchtpunkt. 

Fur Stromſtärte von 2—25 Amp. — Keine Unterbrechung 

im I benſcluß. —Funeilo ict abfotut geräuſchlos — Denkbar leichteſte 

Vedi mung dec Lau pe. — Eiafacſte dis elgantefte Ausſlattung. 


Proipecte und "preis len LET und jranco, (44 
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Berireterge geſu uch 
Ausführung von affen und eleckrotechalſchen Bedarſsartikeln. 
Maſchlnen und * K. Einrichtungen für Metallbearbeltung jeder Att. 
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Itbemeiſter u. Dejfinntene 


(nus lunder), der pol. Sprache mächtig, verhei⸗ 
tather, welcher aubſchlleßlich nur bei den größten 
Firmen des Ja. u. Auslandes thätig geweſen 
und mit der Her ſtekung aller Genres in Her ⸗ 
ten» und Damen » Confection als in Gheviot, 
Chen, » Kammgarn, Kammgarn c. pollſtändig 
vertraut, wünſcht ſeinen Poſten zu wechſe ln oder 
als Compagnon anzutreten. 

Oeſduige Dit unter 8. B. 44 an bie — 
d. Bl. erbeten, 3— 


e 
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TOBAPHLLECTBA 


‚ „IMFIEHA” 


b b. Nrepsypr% 


Nyapa „IMFIEHA” 


POCKOIUHAT'O 3AIIAXA, 
HESANBTHA HA UIID, 


Eine perfecte 


Köchin , 


wird p. 1, April a. c. geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſ. 
Blattes. 2 


Zuverpachlen 


Ein ſchon ſelt circa 30 Jahren biſte⸗ 
hender Holonlalwaaren Laden, ſehr gut 
eingeführte Kandſchaft, außero bentlich 
gute Kellerräume, iſt vom 1. Juli 1895 
an zu verpachten. 

Näheres bel Jo sp Balle, Lotz, 
0 vna⸗Straße Nr. 1260, neu 19. 


Dia 
kaszlgcych 1 oslabionych ! 
Koncesjow. przez Depatt. ARTEN 
Stiodowy ehstr: 
1 5 de a 


uptekach 
U utsdäeh aptoennyeh. 
— 


durch die Warſchauer und Berliner Medizmal⸗ 
Pie 3 Demegungerik 
folgreiche 5 3 ‚Kuren 
für Erwachſene und Kind 
Damen Be von 52 Kühn behandelt 
ber- Straße Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 2 8 Inte. 


RESTITUTIONS-FLUID, 


(82 | eine die Austeln der Pferde fürlende plaſſg · 
 Bahmägztliche Schule eee cn wenae e Peres. 


arsechau. 
Buiſchriſten 1 N Einmitt find an den Die 
kekor der Schule vom 15 (27.) L. J. an, m 
richten. 3 


RralauersBorfiabt 45 in Warschau. 
| Preis pro Flaſche 1 R. 50 K. Halbe Flaſche 85 K. 


handlungen. 


Rapmana ö Hupapa 85 rosa 


Karl Kühn 


Maſſeur, übernimmt Er, 


ö Täglich 
N Concert 1 


der 4 7 m Gurolerorfeufuft 8 
8 (dende 15 5 Junder), 5 


beſtehend aus 4 Damen u. 3 Herren, 8 
eee e ee 


Reſtaurant Frankfurt, 


Täg. Koncert 


der MenerrDamenRapelle, 
Anfang an Sonn- 10 ‚Briertagen 4 Uhr 
Am! 


Dienſlag, den 22. „Jaunar 
beyinne l mit eim neuen 


Tanz⸗Curſus 
Anmeldungen werden täglich in melner 
Bebauſung, Peirlkauerſtraße Nr. 168 
(Wobnung Ne. 10), angenommen, 
3—2) Josef Richter, Tanzlehrer. 


Den geihrten Herren Vereins: Vorſtän⸗ 
den zur gefl. Kenniulßnahme, daß zur 
bevorſtehenden Carntvals, Salſon jegliche 
Art Concert und Ballmufiten vom Dre 
chiſter des Thalla⸗Thiaters übernommen 
werden. 


Gefl. Meldungen an 


H. Reichert, 


Conce imſir. 
Thalia» Th cater. 


RR 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 21. Januar a. e., 
um 7 ½ Uhr Abends, 
im Saale „Llebiſch“, Mike kajewskaſtr.: 


„Signal⸗llebung“ 
ſämmil cher Signaliſten der erſten 4 Züge, 

Um püakliches u. vollzähliges Ecſchel⸗ 
nen erſucht das 


Commando 
det Lodzer 1 Auen 


OBDABIEHIE, 


Kyparopr uecoerogreasnocrn 101- 
aunckaro @aÖpukaura Abpama Xauma 
Zeabbepa, enuz YRLAOMAAETB BELX% 
EFEANTODORF oro HECOCTOATEALHOCTH, 
Aro pesoawuiem er Cyapı-Kommuccapa 
orb 4 Slunapa 1895 r., not cpokz 
aan cod pauin xpeguropons Ch ubaid 
n3Öpanid  ‚BICMEHHMXB CHUAUKOBZ 
uaauayenb BB Il mac yrpa, 9 Hu- 
apa 1895 r., nber llerpokons, BL 
daauin llerpoxogenaro Oxpyxıaro 
Oyaa, b 3846 adebaauia no ynpo- 
meunouy uponanogerny. 


Upucazustt Iongpenurtit 
Kap Aarauoscrid, 


Do W o d 


za Ne 56311 


Filti Lödzkiej Warszawekiego Akcyjnego To- 
warzystw« Poäyezkowego na zastaw rucho- 
mosei przy ul. Zachödniej Nr. 31/55 Ka- 


6-5) 


\ Se Zastrzeäenie zrobion’e 3—1 
Eine 120pferdige 3—1 


Compound-Dampfaaſchinr 
mit Coudenfation ift wegen Vergrößerung 
des Betriebes zu verkaufen und kann 
dleſe be im Gange beſehen werden. 


e Attiengeſellſch d. Saumwollmaunfaclur 


Louis Geyer. 


Bchnellprergendrunk von Leipold 70 @, 
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